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Griechenlands Vorſchläge an den Völkerbund

Poincare verſchleppt auch hier
Griechenlands Appell an Genf

(Eigener Drahtbericht.)
Genf, 4. September.

der Lölkerbundsrat hielt heute nachmittag eine ſehr
Peeſſante Sitzung ab, in der der italieniſch-griechiſche
ſonflikt, der eigentlich erſt morgen angeſetzt werden ſollte,

z Sprache kam. Der griechiſche Delegierte Politic unter
ritete nach Uebereinſtimmung mit dem italieniſchen Delegierten
landra im Namen ſeiner Regierung neue Vorſchläge.

Fie lauten
1. die griechiſche Regierung bittet den Rat einige

x mehrere neutrale Perſönlichkeiten zu ernennen, die an der
n Griechenland bereits eingeleiteten Unterſuchung über
Nordangelegenheit teilnehmen. Sie überwachen einen even

len Prozeß gegen die Schuldigen und kontrollieren die an der
z Griechenland vorgeſchlagenen Kommiſſion zur Aufdeckung der

Fegleitumſtände des Verbrechens Beteiligten.

2 ſchlägt die griechiſche Regierung vor, daß eine
hom miſſion aus drei höheren Beamten ernannt werden ſoll,
ichend aus einem Griechen, einem Jtaliener und einem Neu-

die die Entſchädigungen feſtſetzen ſoll, die
Friechenland an die Familien der italieniſchen Offiziere zu ent
ten hat. Dieſe Kommiſſion ſoll baldmöglichſt und zwar am

in Genf zuſammentreten. Die griechiſche Regierung er-
ſürt des weiteren, als Garantie für die zur Auszahlung ge-
ugende Entſchüdigungsſumme bei einer ſchweizeriſchen Bank
j Nillionen Lire zu hinterlaſſen. Auf Wunſch des
kelieniſchen Delegierten Salandra trat der Rat heute in
leine Diskuſſion ein, ſondern verſchob ſie auf morgen.

die griechiſche Antwort an die Bot
chafterkonferenz

Rom, 4. September.
die „Agenzia Stefani“ meldet aus Athen: Die griechiſche

Regierung übermittelte geſtern abend dem franzöſiſchen Geſchäfts
käiger die Antwort auf die Note des Botſchafter-
tates. In dieſer erſucht ſie um die Bildung einer inter
nationalen Unterſuchungskommiſſion, die auf
chaniſchem Gebiet Erhebungen anſtellen ſoll und teilt gleichzeitig
mit daß die von den griechiſchen Behörden angeſtellten Unter
ſhungen nicht zur Feſtſtellung der Mörder und auch nicht zur
Urfhellung der Beweggründe der Täter geführt haben. Ferner
wid der Botſchafterrat erſucht, ſeinen ganzen Einfluß
wfzubieten, um Jtalien zu veranlaſſen, ſeine auf Genug
ungen und Reparationen bezüglichen Forderungen
urückzuziehen und Korfu unverzüglich zu räumen.

die griechiſche Antwort äußert ſich nicht über Genugtuungen
und Reparationen, die Griechenland Jtalien für die Nieder

s R telung der Kommiſſion bietet.

dieJnſtanz der Botſchafterkonferenz
Eigener Drahtbericht.)

Paris, 4. September.u Nach einer Havasmeldung hat Poincars als Präſident der
ſhafterkonferenz den franzöſiſchen Geſchäftsträger in Athen

ch um ſofortige Uebermittlung der vollkhaltlichen griechiſchen Note erſucht. Erſt dann ſei
hegſhafterkonferens in der Lage, ſich über die Sache aus

n.
Havas betont weiter: Da die griechiſche Regierung ſich bereit

rte, die Entſcheidungen der Botſchafterkonferenz anzunehmen,
es nicht nötig, ein weiteres Vorgehen einzuſchlagen. Die
ſung durch die Botſchafter konferenz ſei die

eſte, da ſich das Attentat gegen eine von der Votſchafterkonfe
W eingeſetzte Miſſion gerichtet habe. Der frfanzöſiſche Stand-

ult der in dieſer Havasnote vertreten wird, iſt nicht neu und
zanze Behandlung durch Poincaré geht ſcheinbar darauf hin

z die Angelegenheit in die Länge zu ziehen.

Warum Jtalien den Völkerbund
nicht anruft

Paris, 4. September
dem „Matin“ zufolge ließ Jtalien in Paris und London

a pilen, daß es eine Kompetenz des Völkerbundes
Se tn Wlieniſhegriechiſchen Konflikt ablehne. Für die Ab

i
würden drei Gründe angeführt:

e Daß die revolutionäre griechiſche Regierung nicht an
kannt iſt und nicht als dazu qualifiziert angeſehen werden

e, in Genf zu ſprechen.
e 2. Die Angelegenheit Korfu ſei nur eine direkte Folge

aninaAffäre, bei der die nationale Ehre Jta-
en auf dem Spiel ſtehe. Dieſe nationale Ehre beabſichtige

ien zu ſchützen, ohne ſich behindern zu laſſen.
Es werde erklärt, daß eine Berufung auf Art. 13 des

es nur durch eine Kriegsdrohnung gerecht-
Nun aber beabſichtige Jtalien ebenſo wenig wie
Krieg zu führen. Das gehe ſchon daraus hervor,

iplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Jta-Griechenland nicht abgebrochen ſeien.
leedeſſen habe der italieniſche Vertreter im Völkerbunds

dxa den Auftrag erkalten, Üch von jeder Be

ſprechung der italieniſch- griechiſchen Kriſe im Völkerbundsrat
fernzuhalten.

Wie der „Matin“ noch mitteilt, bleibe Frankreich bei
ſeiner bisher eingenommenen Stellung, nämlich die Löſung des
Konflikts in die Hand der Botſchafter konferenz zu legen.

„Petit Pariſien“ meldet: Anſcheinend gab der italieniſche
Botſchafter in Paris bei einer Unterhaltung mit Poin-
caré dieſem die Verſicherung, daß Jtalien ſich gern einer von
der Botſchafter konferenz gefaßten Entſchließung
unter werfen werde. Jn gewiſſen Völkerbundskreiſen ſei
man der Anſicht, daß ſich der Zwiſchenfall aus der Welt ſchaffen
ließe dadurch, daß der Völkerbundsrat ein Verfahren einſchlägt,
das er ſchon einmal bei dem Konflikt zwiſchen Südſlawien
und Albanien eingeſchlagen hat, daß nämlich der Völker-
bundsrat ſelbſt der Botſchafter konferenz mit begründe-
ten Empfehlungen die Frage zur Entſcheidung überläßt.

Englands Mittelmeer-Jntereſſen
bedroht

London, 4. September.
Der italieniſche Botſchafter ſprach geſtern nacht

mittag in der Foreign Offie vor und hatte eine lange Unter
redung mit Lord Curzon, die über eine Stunde dauerte. Es ver
lautet, daß der italieniſche Botſchafter Lord Curzon verſtändigte,
daß der Völkerbund ſeine Jntervention auf vorliegende
Streite kommerzieller und wirtſchaftlicher Natur beſchränken
müßte, und daß er kein Recht habe, ſich in Fragen einzu
miſchen, die die nationale Ehre eines Staates berühren.
Es heißt, daß Lord Curzon dagegen entſchieden den
Hritiſchen Standpünkt vertrat. Jtalien habe von jeden
militäriſchen Maßnahmen Abſtand zu nehmen und müſſe durch
die geſetzlichen Mittel volle Reparation und Satisfaktion für vie
Ermordung der italieniſchen Offiziere und für die anderen Ueber
griffe der Griechen erhalten. Jn eingeweihten britiſchen Kreiſen
befürchtet man, daß Muſſolini vorbereitet, die Kontrolle des
Eingangs zum Mittelmeer zu gewinnen, und das
Mittelmeer als die italieniſche Jntereſſen-ſphäre zu betrachten. Durch die Beſetzung Korfus hat Jtalien
bereits die oberſte Kontrolle des Adriatiſchen Meeres gewonnen.
Jetzt ſcheint Muſſolini nach der Kontrolle des weit
größeren Mittelmeeres zu trachten. All dieſe Gründe
machen es für Großbritannien wünſchenswert, daß eine Löſung
der Fragen durch den Völkerbund erfolgt, und man hofft,
daß Frankreich die Gefahr erkennen wird, die dadurch entſteht, daß
man den Ambitionen kein Ziel ſetzt, da dieſe Ambitionen einen
neuen Krieg herbeiführen werden. Halboffiziell wurde heute
erklärt, es ſtände nicht die geringſte Wahrheit in dem Bericht, der
in Rom veröffentlicht wurde, daß Großbritannien ſich verpflichtet
habe, Griechenland zu unterſtützen. Eine derartige Abmachung
beſtehe nicht. Es wird darauf hingewieſen, daß Großbritannien
eine der Mächte iſt, die bisher die neue griechiſche Regierung nicht
anerkannten, obwohl dieſe von Frankreich, ebenſo wie von Jtalien
anerkannt worden ſei. Tatſächlich ſympathiſiere Großbritannien
mit FJtalien in dem Verluſt, den dieſes durch die grauſamen
Mordtaten erlitten hat, und ſieht auch gerne, daß Jtalien die
volle Satisfaktion erhält. Es beſteht aber nur die eine Frage, ob
ſich dieſe Satisfaktion durch Racheakte oder durch die Gerichtshilfe
erzielen läßt, die der Völkerbund bietet.

Keine Hoffnung auf den Völkerbund
Eigener Drahtbericht.)

München, 4. September.
Jn den „Münch. N. N.“ veröffentlicht der Landtagsabgeord

nete Dr. Ernſt Müller, Meiningen, der ſich bekanntlich viel mit
dem Problem des Völkerbundes beſchäftigt, einen Aufſatz über
den „Völkcherbund und die Demokratie“, in dem er zu dem
Schluſſe kommt, daß die Leitung der deutſchen Sozialdemo-
kratie im Begriff ſtehe, die deutſchen Arbeiter irre-
zu führen. Sie müßte ſich klar ſein, daß ſie mit dem Appell
an den Völkerbund Hoffnungen erweckt habe, die ſich nie und
nimmer ver wirklichen könnten, weil das, was in
Genf exiſtiert und den Namen Völkerbund trage, kein Völker-
bund ſei.

Das Anſehen des Völkerbundes in Gefahr
Drahtmeldung unſeres ſtändigen Mitarbeiters.)

Paris, 4. September.
Der Genfer Berichterſtatter des „Matin“, beſtätigt, daß die

Delegierten der ſkandinaviſchen Länder wie auch der
kleinen Entente über das Vorgehen Jtaliens in dem
Streitfall und über die ablehnende Haltung Muſſolinis gegenüber
dem Völkerbund ſehr ungehalten ſeien. Dem Berichterſtatter
des „Echo de Paris“ machte der griechiſche Delegierte Herr Politic
folgende Angaben: Wenn die Jtaliener ſich endgültig weigern, dem
Völkerbund den Konflikt zu unterbreiten, ſo bedeutet das das
Ende des Völkerbundes. Dieſer Zwiſchenfall geht weit
über den Rahmen einer einfachen griechiſch- italieniſchen Aus
einanderſetzung hinaus. Er berührt auch die größten Mächte, die
Intereſſen am Mittelmeer haben, und eine Reihe von anderen
Staaten. Die ſkandinaviſchen Länder beſfſchloſſen,
ſich vom Völkerbunde zurückzuziehen, wenn er zueiner Löſung des Konfliktes nicht imſtande ſein würde. Die Hal

Staat dem Pakte des Völkerbundes zufolge ſich ſelbſt ſein Recht
verſchaffen darf. Trotzdem hat man noch einige Hoffnung, daß
Jtalien ſeine Haltung ändert. Es darf nichts überſtürzt werden.
Der griechiſche Delegierte fügte hinzu, daß Griechenland keines-
wegs von ſeinen Waffen Gebrauch zu machen beabſichtige, doch
könne man den Gang der Ereigniſſe nicht voraus-ſehen, wenn die Angelegenheit ſich ver ſchlimmere. Auf
jeden Fall will Griechenland laut einer Mitteilung an den Völker
bund jede Entſcheidung, die dieſer trifft, ohne Vorbehalt an
nehmen.

Die Arbeit des Völkerbundes
(Eigener Drahtbericht.)

Genf, 4. September.

Der neue Präſident des Völkerbundes gab in der geſtrigen
Nachmittagsſitzung bekannt, daß, wie in früheren Jahren, auch in
dieſem Jahre wieder ſechs ordentliche Kommiſſionen
gebildet werden, die alle Geſchäfte vorbereite. Die Mitglieder
dieſer Kommiſſion werden am heutigen Dienstag bezeichnet
werden. Ferner wird die Verſammlung heute die Wahl ihrer
Bureaus vornehmen. Die auf der Tagesordnung der Verſamm-
lung ſtehenden Angelegenheiten werden an die zu ernennenden
Kommiſſionen verteilt.

Ausdehnung der italieniſchen Beſetzung
Paris, 4. September.

Wie die „Chicago Tribune“ meldet, haben die Jta
liener mit Truppenlandungen bei Santi Carranuza
begonen. Es habe den Anſchein, als ob ſie die ganze Kü ſt e
des Epirus und das Hinterland beſetzen wollten. Die
italieniſche Flotte ſei im Hafen von Peres, der neuen Flotten
baſis im Dodekanes, die Jtalien durch den Lauſanner Vertrag
zugeſprochen ſei, konzentriert. Der Hafen ſei vollſtändig geſperrt.

Die Beſchießung Korfus
(Eigener Drahtbericht.)

London, 4. September.
Der Berichterſtatter des NewYork Herald in Athen hatte

Gelegenheit, den Oberſten Lawe, der an der Spitze der
amerikaniſchen Hilfskomitees in Korfu ſteht, über ſeine Eindrücke
gelegentlich der Beſchießung Korfus durch die Jtaliener zu be
fragen. Lawe erklärte, die Zahl der Getöteten erreiche etwa
zwanzig. Neun wurden auf der Stelle getötet. Dreizehn
ſtarben in den Hoſpitälern. 32 Perſonen, die verwundet wurden,
befinden ſich noch in den Spitälern, und etwa 50, die nur leichte
Verletzungen davontrugen, ſind zu Hauſe. Von den Getöteten
ſind 16 Waiſenkinder. Alle Getöteten und Verwundeten
waren Flüchtlinge oder Kinder. Der größere Prozentſatz an
Kindern iſt der Tatſache zuzuſchreiben, daß verſchiedene Granaten
auf eine Kaſerne fielen, in der eine Waiſenanſtalt eingerichtet
worden war. Andere Granaten endeten im Waſſer vor dem Ge
bäude, in dem 400 Waiſenknaben lebten.

England und der italieniſch-griechiſche
Konflikt

Drahtmeldung unſeres ſtändigen Mit
arbeiter s.)

London, 4. September.
Geſtern nachmittag empfing Lord Curzon den Beſuch des

itlieniſchen Botſchafters. Jn gut unterrichteten Kreiſen nimmt
man an, daß Marcheſe de la Torretta offiziell den engliſchen
Außenminiſter von der Entſcheidung Muſſolinis, wo-
nach der Völkerbuno in dem Konflikt nicht zuſtändig ſei, in
Kenntnis ſetzte. Was die Haltung der britiſchen Regie-
rung anlangt, ſo beſtätigt ſich, daß man trotz der Abweſenheit
Stanley Baldwins und zahlreicher anderer Kabinettsmitglieder
die feſte Abſicht habe, den Völkerbund mit der Frage zu be-
trauen und ihm jede Unterſtützung zu gewähren. (Eine unklare
Reuterdepeſche von geſtern abend ließ eine andere Einſtellung
der britiſchen Regierung erwarten). Jn Londoner Kreiſen iſt
man der Anſicht, daß der Konflikt auf internationalem Wege
geregelt werden müſſe.

Jnnere Einigung in Griechenland
London, 4. September.

Die letzten aus Athen eingelaufenen Nachrichten beſagen
daß innerhalb der griechiſchen Regierung eine ge-
wiſſe Einheitsfront zuſtande gekommen ſei. Angeſichts
des Konflikts mit Jtalien habe Zaimis ſeine Betätigung an den
Staatswahlen und zur Uebernahme der Leirung einer Partei
zugeſagt, welche „Partei des nationalen Wiederaufbaus“ genannt
werden ſoll.

Albanier die Mörder?
Athen, 4. September.

Wie die Zeitung „Eleutheros Logos“ aus Janina erfährt
ergab nach einem Telegramm des dortigen Gendarmeriekommadanten die Unterſuchung, daß der Führer einer albani-
ſchen Bande, Daoud Hodjg, auf deſſen Kopf ein Preis
geſetzt wurde, am Tage vor dem Verbrechen von Kakavia mit
dem albaniſchen Poligeichef don n Caſtro Djemal Effendi
in der Nähe des Kloſters Drano in der Nachbarſchaft des albani-
ſchen Dorfes Valiarates, das bei Kakavia liegt, bemerkt wurde.
Beide wurden dann am 30. Auguſt nicht weit von dem albaniſchen

tung Italiens wird als un begreiflich aufgefaßt, da kein Grenzvoſten bei Kakavia geſehen.



Streſemnann gegen Englands Untätigkeit
Streſemanns Mahnwort an England

London, 4. September.
Reichskanzler Dr. Streſemann erklärte in einer Unter-

redung mit dem Berliner Berichterſtatter des „Daily Ex-
preß', das Reparationsproblem könne nur gelöſt
werden, durch ein gemeinſames Uebereinkommen
zwiſchen Deutſchland und den alliierten Mäch-
ten. Aus dieſem Grunde ſei er der Anſicht, daß Englands
Zurückziehung von Europa nicht zu irgend einer Regelung
führen würde. Er wolle keineswegs Großbritannien politiſche
Ratſchläge erteilen und er habe ſelbſt mehr als genug eigene
Sorgen, aber die Reparationen ſeien ein wirtſchaftliches Problem,
deſſen Löſung nur möglich ſei, wenn ſie auf die gemeinſamen
Intereſſen der Nationen begründet würde. England wolle ſeinen Anteil an den Reparationszahlungen, Deutſch

land ſei willens zu zahlen. Solange jedoch das Ruhrgebiet
beſetzt ſei, ſei Deutſchland ſo gut wie unfähig dies zu tun.
Wie könne eine Regelung erzielt werden, die für beide Teile be
friedigend ſei, wenn England ſich von Europa zurückzieht? Das
wirtſchaftliche Leben der europäiſchen Nationen ſei ſo eng ver
woben, daß eine Nation ihre Intereſſen von denen der anderen
nicht trennen könne. Der Reichskanzler erinnerte daran, daß die
britiſche Arbeitsloſenunterſtützung der Preis ſei,
der von England für die wirtſchaftlichen Leiden Deutſchlands

gezahlt werde. Deutſchland ſei vor dem Kriege in Europa der
beſte Kunde Englands geweſen und der beſte Käufer der
Produkte der engliſchen Dominions außerhalb Großbritanniens.
Je eher die fremde Militärbeſetzung Deutſchlands ende, um ſo
glücklicher würde Deutſchland ſein. Die geſamte Politik der Re
gierung ziele hin auf die Wiederherſtellung der deutſchen Wirt
ſchaft im beſetzten Gebiet im Widerſpruch zum Verſailler Vertrag,
und wenn Deutſchland in der Lage ſei, auch die Beſetzung des
Rheinlandes zu vermindern, ſo würde es nur froh darüber ſein.
Aber, und das ſei ein wichtiges Aber, die Beſetzung des Rhein
lades gründe ſich auf den Verſailler Vertrag, der Deutſchland
nicht nur Verpflichtungen auferlegt habe, die alliierte Beſetzung
zu ertragen, ſondern Deutſchland auch das Recht gebe, zu fordern,
daß die Beſetzung interalliiert ſei, und nicht durch in-
dividuelle Mächte vorgenommen werde.
Dr. Streſemann und die Deutſchnationalen

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 4. September.mitgeteu“ Prefſeſtelle der Deutſchnationalen Peltvperie wird

eteilt:
mann in Stuttgart waren bereits Gegenſtand ein gehender
Beſprechungen in leitenden Kreiſen der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei. Nach deutſchnationaler Ueberzeugung
geben dieſe Erklärungen des Herrn Dr. Streſemann zu aller-
ſchwerſten Beſorgniſſen über den weiteren Kurs der
Reichsregierung, beſonders in außenpolitiſcher Hinſicht, Anlaß.
Die deutſchnationalen Mitglieder des Auswärtigen Ausſchuſſes
des Reichstages haben deshalb bereits geſtern bei dem derzeitigen

n 7 r r Abgeordneten Müller, Fran
ofortige nberufun 8ſchriftlich beantragt. f e ver ws fwstes

Die Sonntagsrede Streſemanns
Berlin, 4. September.

Jm Hinblick auf die verſchiedenartigen Kommentare, die die
Rede Dr. Streſemanns ſowohl in der inländiſchen als auch aus
ländiſchen Preſſe erhalten hat, legt man in Kreiſen, die der
Regierung naheſtehen, größten Wert darauf, in aller
Deutlichkeit nochmals auf die Zuſfammenhänge hinzuweiſen,
die zu der Stuttgarter Rede des Kanzlers geführt haben. Von
beſonderer Bedeutung iſt dabei die Tatſache, daß der Kanzler
ſelbſt die einzelnen Reden, die er im Laufe ſeiner bisherigen
Kanzlerſchaft und vorher als Abgeordneter gehalten hat, nicht
einzeln gewertet haben möchte, ſondern als eine Ge
ſamtheit, ſo daß aus den bei den einzelnen Reden nicht erwähnten
Geſi htspunkten heraus nicht geſchloſſen werden kann, daß dieſe
Geſichtspunkte im Augenblick der deutſchen Regierung weniger
naheliegen, als wenn ſie ſie ausführlich erwähnt. Es gilt dies
insbeſondere von der Frage des paſſiven Widerſtandes,
die im Hinblick auf andere wichtige Auslaſſungen in Stuttgart
nicht nochmals mit der ſonſt von Dr. Streſemann geübten Deut
lichkeit zur Sprache kam, ſondern nur geſtreift werden konnte.

Die felockie öniqolockrter
31] Heiterer Roman von Adolf Lindemann

Amerikaniſches Copyright 1922 by Carl Duncker, Berlin.
Es war zum Verzweifeln! Wäre nur Klaus-Joachim
in Kairo, der fand ſchon eher einen Ausweg. Nun war er
ganz allein in dieſer großen orientaliſchen Stadt und ſchlug
ſich mit Sorgen herum. Am liebſten würde er abreiſen,
aber das Donnerwetter des Geheimrats brach noch früh
genug über ihn herein. Hätte er nur eine Menſchenſeele,
der er ſich anvertrauen könnte! Ja, Lieſel Berkenbuſch, die
würde ihn verſtehen und vielleicht Rat ſchaffen. Er ſollte
ihr ſchreiben, ihr reſtlos ſein Herz ausſchütten. Vielleicht
war ſie der rettende Engel. Doch pfui, war das männlich
geſprochen? Hartwig würde ihn hell auslachen ob ſeiner
Verzagtheit. Nein, er wollte ein Mann ſein und handeln.
Schon morgen wollte er aufs neue in den Totenfeldern
ſuchen gehen. Vielleicht fand er einen König oder einen
Miniſter, dann war der Schaden gedeckt. Jawohl, nur die
Hoffnung nicht ſinken laſſen. Hier konnte nur fleißige
Arbeit das Unheil abwenden.

Sechs Tage lang buddelte Lieſegang im Wüſſtenſande
der Totenfelder von Giſeh, Sawijet el Arjan, Abuſir und
Sakkara, legte manches Trümmerfeld bloß, das wohl ſchon
jahrhundertelang unter dem Wüſtenſande geſchlummert
hatte, aber er fand nur Steine und nichts als Steine.

Neunzehntes Kapitel.
(Gewitter im Hauſe Berkenbuſch.)

Eine nicht minder ungemütliche Lage wie die unſeres
ſympathiſchen Freundes Lieſegang finden wir in der
deutſchen Univerſitätsſtadt im Hauſe des Geheimrats
Berkenbuſch vor.

Man ſaß ahnungslos beim Kaffee, als ganz plötzlich
(ein Blitz aus heiterem Himmel war weit weniger über
raſchend) der große Gelehrte krebsrot im Geſicht wurde und
die „Antiquariſche Rundſchau“ wütend zu Boden ſchleuderte.
Dann brach das Gewitter mit Donnergepolter los:

„Hat man je ſo eine Jnfamie erlebt! Verſchafft man
dieſen Leuten auf Staatskoſten Gelegenheit, im Jntereſſe
deutſcher Wiſſenſchaft Reiſen zu unternehmen, und zum

treiben ſie einen ſchwungvollen Handel mit Alter-

Die Ausführungen des Reichskanzlers Dr. Streſe

Tatſächlich iſt in der Frage des paſſiven Widerſtandes von ſeiten
der Regierung nicht das geringſte in bezug auf eine Aende-
rung veranlaßt worden. Es kann ſich bei der Erörterung dieſer
Frage nicht um den Grad des paſſiren Widerſtandes handeln,
ſondern nur um die Frage, wie mit einem Mindeſtmaß, insbe
ſondere in finanziellen Leiſtungen, ein Höchſtmaß an Wirkung
e ver der franzöſiſch- belgiſchen Okkupation erzielt werden
önne.

Man hat vielfach geglaubt, aus verſchiedenen Wendungen der
Stuttgarter Rede des Kanzlers einen Umſchwung der außen-
politiſchen Linie des Kanzlers erkennen zu können, weil Frankreich
an einzelnen Stellen der Rede beſonders herausgehoben worden
iſt. Demgegenüber wird darauf hingewieſen, daß an entſcheiden-
der Stelle von einer Zuſammenarbeit der Völker geſprochen wird,
die auf induſtrielles Jneinanderarbeiten angewieſen ſind.
Hierbei iſt nicht allein an Frankreich, ſondern auch insbeſondere
an England gedacht. Nie und nimmer kann es ſich darum
bandeln, mit einer direkten Verſtändigung Frankreich in irgend
einere Form vor den Kopf zu ſtoßen. Die deutſche Regierung iſt
ſich deſſen bewußt, daß ſie einem Konzern von Gläubigern gegen-
überſtehe. Sie weiß aber auch ganz genau, wie offen England
Deutſchland darauf hingewieſen hat, daß nur eine direkte
Verſtändigung mit Frankreich aus der Sackgaſſe her
ausführen kann.

Zudem ſoll man nicht vergeſſen, daß England in den acht
Monaten der Ruhrbeſetzung bisher nur ſehr wenig getan
hat, Deutſchland in ſeiner Not zu unterſtützen, und gerade die
allerneueſten Ordonannzen der Rheinlandkommiſſion
ſcheinen ein ſehr ſchmerzlicher Beweis dafür zu ſein, daß man auf
ſeiten Englands keinen Wert darauf legt, in dieſer Richtung
aktiv vorzugehen. Was Dr. Streſemann in Stuttgart ſachlich
angeboten hat, geht in keiner Weiſe über das hinaus, was von
der vorherigen Regierung unter Zuſtimmung insbeſondere auch
der Rechten angeboten worden iſt. Die damaligen Vorſchläge
gingen nicht ſo ſehr von der Regierung Cuno als von den betei-ligten Organiſationen, insbeſondere aſfo vom Reichsverband der

deutſchen Jnduſtrie aus. Und wenn heute Vorſchläge gemacht
werden, die eine enge Verbindung einzelner Jnduſtrien mit fran-
zöſiſchen Jntereſſen möglich erſcheinen laſſen, ſo geſchieht dies nur,
um die der deutſchen Wirtſchaft aufzuerlegende Generalhyothek
niedriger halten zu können. Jn der Krkfegsſchuldfrage
muß nach Auffaſſung von maßgebenden Kreiſen die Jnitiative
auch weiterhin von den privaten Organiſatonen ausgehen. Dabei
nutzen Reden, wie ſie der frühere deutſche Reichskanzler
Scheidemann in Stockholm gehalten hat, natürlich dem deut
ſchen Standpunkt ungemein. (7)

Bei der Beurteilung unſerer geſamten politiſchen Lage dürfen
wir nicht vergeſſen, daß wir in den annormalen Zeiten leben und
daß die Lage ungemein ernſt iſt. Vielfach iſt dem Kabinett nahe
gelegt worden, bei der Uebernahme der Regierung eine klare
ehrliche Eröffnungsbilanz ohne jede Schönfärberei vor-
zulegen. Man hat dies insbeſondere dem Kabinett auch von be
freundeter Seite nahegelegt, damit das Kabinett ſpäter in der
Lage ſein würde, zu beweiſen, wie die Dinge bei ſeinem Amts-
antritt lagen. Das Kabinett hat geglaubt, daß es wichtiger ſei,
die deutſche Sache in ehrenvoller Weiſe zu Ende zu bringen, als
das Maß der eigenen Verantwortung durch Darlegungen der
wirklichen Verhältniſſe wenigſtens zum Teil von ſich abzuwälzen,
und hat damit zwar ſich ſelbſt vielleicht keinen guten Dienſt er-
wieſen, das Reich aber gleichzeitig vor größeren Gefahren be-
wahrt.

Größere Kreditaktion für die
Gemeinden

Berlin, 4. September.
Um den Gemeinden und Gemeindeverbänden über die infolge

der außerordentlichen Geldentwertung bei der geſamten laufen-
den Verwaltung eingetretenen Schwierigkeiten hinwegzuhelfen,
hat, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet, der preu
ßiſche Staat eine größere Kreditaktion mit Hilfe
des Reiches eingeleitet. Die bereitgeſtellten Mittel werden nach
den den Gemeindebeamten und Angeſtellten am 23. Auguſt ge-
zahlten Bezügen gemeſſen und entſprechen etwa 25 Prozent der
Bezüge. Die Miniſter des Jnnern und der Finanzen haben die
Regierungspräſidenten mit der Ausführung der Ver
teilung betraut und vier Fünftel der Geſamtſumme an ſie
überwieſen. Das reſtliche Fünftel dient zur Aushilfe in be
ſonderen Fällen.

Es iſt ein Skandal, der mich einfach unmöglich macht, denn

ich habe doch die Sache befürwortet. Da hört doch die Welt-
geſchichte aufl“

Dieſe Worte, mehr geſchrien als geſprochen, wurden
durch Fauſtſchläge auf den Tiſch wirkſam unterſtrichen, ſo
daß die armen Frauen ganz verſchüchtert wie Hühner bei
Hagelwetter daſaßen.

„Was iſt denn eigentlich paſſiert?“ wagte ſchließlich die
mutige Hildegard zu fragen.

„Was ſoll paſſiert ſein? Daß dieſer Dr. Hartwig mir
einen Schurkenſtreich geſpielt hat, der zum Himmel ſchreit!“

Hildegard erblaßte, während Lieſel in Tränen aus
brach und ſchluchzend rief:

„Das habe ich mir gleich gedacht, der Hartwig war der
böſe Dämon mei von Herrn Lieſegang.“

„Geh mir auch mit deinem Dr. Lieſegang!“ rief der
Geheimrat. „Er bereitet mir die allergrößte Enttäuſchung.
Der Hartwig iſt ein Windhund, das wußten wir, aber
Lieſegang hätte ich mehr Verantwortungs- und Pflicht-
gefühl zugetraut. Er iſt nein, er war Aſſiſtent meines
Muſeums und iſt auf deſſen Koſten nach Aegypten gefahren.
Er hatte alſo noch mehr als Dr. Hartwig die verdammte
Pflicht und Schuldigkeit, Erwerbungen für mein Muſeum
zu machen. Statt deſſen beteiligt er ſich an dem Geſchäft
mit dieſem Glasgower Tuchkrämer.“

Hildegard wollte abſchwächend tätig ſein und ſprach
davon, in den Zeitungen ſtände manches, was nicht
wahr ſei.

Da goß Lieſel Oel ins Feuer und erzählte von dem
Briefe Lieſegangs, der die Zeitungsnachrichten beſtätigte.

Der Geheimrat verlangte den Brief und entrüſtete
ſich noch mehr, als er ihn geleſen.

Hildegard wies, den letzten Beruhigungsverſuch wa
gend, auf die koſtbaren Reliquien hin, auf die Statue, den
Seſſel, die Popyrusblätter uſw.

Schneidend entgegnete der geſtrenge Papa: „Haſt du
ſie ſchon? Es iſt doch aller Grund vorhanden, anzunehmen,
daß die ſauberen Herren dieſe auch verkloppt haben!“

So ſtand die Valuta für die Herren Dr. Hartwig und
Dr. Lieſegang im Hauſe Berkenbuſch ſo tief, daß faſt von

konnte.einer Notierung nicht mehr geſprochen

Kritiſche Lage im Zeitungsgewerbe
Berlin, 4. September.

Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger teilt mit:Die entgültige éntſcheibung über den
tungsdruckpreis für September wird von den maßgebende
Stellen erſt morgen getroffen werden. Dieſe Verzöge
iſt für das deutſche Zeitungsweſen außerordentlich be uerlig
und kann verhängnisvolle Folgen nach ſich ziehen

Die Lage im Ruhrgebiet
(Eigener Drabtbericht.)

München, 4. September.
Die „M. N. N.“ erhalten zur Kennzeichnung der Stimmu,

im Ruhrgebiet eine Zuſchrift, in der es u. es heißzt: Man ſiett
die Lage zwar als ſehr ernſt, aber durchaus nicht als troſtlos g.
Die Gefahr der Ausrufung eines rheiniſche
Staates in irgendeiner Form ſei größer als man allgemeir
glaube. Das Ausland liefere nichts mehr und das Jnland könn
nichts mehr kaufen Engliſche Kohle ſei billiger als deutſche, un
man habe das Gefühl, das manches verſäumt worden ſeſ

um die Verhältniſſe einigermaßen zu normaliſieren

Keine Poſtſperre
Berlin, 4.. September.

Die Zeitungsmeldung, daß die Franzoſen über das ganze be,
ſetzte Gebiet eine achttägige Poſtſperre verhängt haben
beſtätigt ſich nicht. Den Anlaß dazu wird die Sperre ge.
geben haben, die die Franzoſen über Sinſen verhängt haben,
weil das Poſtamt 22 Einſpruch gegen die Beſchlagnahme von Poft
ſendungen erhoben hatte.

Franzöſiſche Truppenverſchiebungen
(Eigener Drahtbericht.)

Frankfurt, 4. September.
Jn Morfelden und Großgerau und anderen Orten

dieſer Gegend haben die franzöſiſchen Truppen ſämtlich Ab-
marſchbefehl erhalten. Ob ſie durch andere erſetzt werden,
ſteht dahin. An der Grenze haben die Franzoſen Schützengräben
aufgenommen und an manchen Stellen auch Stach
verhaue angebracht. Ler Bahnverkehr
unterbrochen.

Das Unglück Japans
(Eigener Drahtbericht.)

London, 4. September.
Der Berichterſtatter der „Times“ in Oſaka drahtet ſeinem

Blatte, die Ueberlebenden ſeien vor Hunger völlig er-
ſchöpft. Der Prinzregent hat ſich in den Palaſt von Akadahe
zurückgezogen, von wo aus er die Rettungsarbeiten leitet. Der
Kaiſer und die Kaiſerin befinden ſich im Sommerpalaſt Mikka in
Sicherheit. Der Hauptgrund des Brandes von Tokio iſt der
Bruch der Gasröhren, der durch den Einſturz der Häuſer hervor
gerufen worden iſt. Der Einſturz der Häuſer hat mit
einem Schlag den Tod von vielen Tauſenden zur
Folge gehabt. Dieſer Fall ereignete ſich auf dem Bahnhof in
Uyrna, auf den mehr als 5000 Perſonen in panikartiger Angſt
geflüchtet waren. Tauſende von Flüchtlingen ſind in den Vergen
von Shiſo und Wagaſaka ſowie in den kaiſerlichen Paläſten unter
gebracht. Neue Flüchtlinge ſtrömen hinzu und die Paläſte ſind in
wahre Feldlager umgewandelt, in denen die Bevölkerung ſich zu
ſammendrängt. Tauſende von Menſchen verſuchen in Tokio ein
zudringen, um Gewißheit über das Schickſal ihrer Angehörigen
zu erhalten. Die Behörden verhindern aber dieſen Zuſtrom
wegen der damit verbundenen Gefahren.

Die franzöſiſche und italieniſche Geſandſchaſt
zerſtört

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 4. September.

Aus San Francisco wird gemeldet, daß ſowohl die frav
zöſiſche wie die italieniſche Geſandtſchaft in Tokio durch das Erd
beben zerſtört worden ſind.

London, 4. September.

Wie zu der Erdbebenkataſtrophe in Japan ge
meldet wird, ſind alle Brücken über den Fluß, der durch
Tokio fließt, von der Flut weggeſch wemm t. In Hakome be
findet ſich eine Anzahlt ausländiſcher Flüchtlinge, die ohne Mittel
und ohne Nahrung ſind. Einige davon ſind verletzt. Sie be
richten, daß etwa 40 Ausländer dort umge kommen ſind.

iſt dadurqh

Die ſanfte Frau Geheimrat, die im Geiſte ihre beiden
Töchter als ſteinalte verſchrobene Jungfern herumlaufen
ſah, verſuchte noch ein Letztes. Sie erinnerte daran, daß die
„Antiquariſche Rundſchau“ ſchon oft Mitteilungen ver
öffentlicht habe, die ſich nachher als mindeſtens übertrieben
herausgeſtellt hätten. Das Papier ſo. geduldig, und ehe
man nicht ganz ſichere Nachrichten habe, ſei es ungerecht,
en zwei ſo ehrenwerte junge Männer den Stab zu

en.
Doch der Herr Geheimrat gab auf die Worte ſeiner

Frau nicht ſo viel, wie auf ſeine „Antiquariſche Rundſchau
die ſchon ganz richtig berichtet habe, wie er. meinte.

„Erſpare dir alle Worte, liebe Emma, ich wünſche die
Namen dieſer Herren in meinem Hauſe nicht mehr zu
hören. Schritte bei der Univerſität behalte ich mir vor.
Jch danke dir, liebe Emmal“

Damit war die Frau Geheimrat verabſchiedet. Sie
begab ſich mit ihrem kummervollen Herzen zu ihren Töch
tern, die gerade damit zu tun hatten, den Hauptſchuldigen
ausfindig zu machen.Es lag in der Natur er Dinge, daß ſich hier tief
klaffende Meinungsdifferenzen auftaten.Konnte Fräulein Lieſel mit einigem Fug und Reh
die Behauptung aufſtellen, ſchon die ganze Charata
anlagung Dr. Hartwigs ſpreche dafür, daß der arme d
gang ſeinen Verführerkünſten erlegen ſei, ſo führte Hil
gard nicht ohne plauſible Berechtigung dagegen ins Feld,
ein Mann, der ſich verführen laſſe, ſei überhaupt r
Mann. Eine Auffaſſung, die Lieſel im höchſten Gr

mißfiel. desEine Mutter verſchmäht einen ſolchen Streit um e
Kaiſers Bart, ſie ſchaut weiter. So erwog auch Frau
heimrat Berkenbuſch, wie man einen Erſatz für die beiden
ihrer Anſicht nach, vollſtändig erledigten Herren fi

könnte. ine„Laßt das Streiten, Mädels, es hat ja doch
Zweck mehr. Nutzt lieber die Zeit eurer Jugend n
ſchlagt euch dieſe Männer aus dem Kopf. Jch ma
Vater beſtimmen, daß wir in dieſem Winter die
gnügungen mitmachen. Jetzt nehme ich die Angelegenhen
die ſowieſo die meinige iſt. energiſch ſelbſt in die e
Der Vater wird nach dieſem Mißerfolg einſehen, daß er
Finger von Dingen laſſen ſoll, wovon er nichts verſteht

(Kort ſetzung folgt.)
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Eine neue Methode
Nienburg (Saale), 4. Sept.

z neue Methode, unbequeme Frageſteller mundtot zu
Herr Bürgermeiſter Mathias ausfindig gemacht.

lehten Gemeinderatsſitzung war ein Antrag der bürger-Mleerordneten eingegangen, der eine Ausſprache

e Vorgänge in den Streiktagen der
Ken Woche“ forderte. Das war natürlich dem Herrn
meiſter unbequem, und ſo ſtellte er in der Sitzung ganz

die Frage, ob der Gemeinderat über dieſen Antrag ver
i wolle. Prompt kam darauf natürlich aus der roten
ſeit der Antrag, ohne Debatte zur Tages
nung überzugehen. Von bürgerlicher Seite wurde

nung überzugehen. Von bürgerlicher Seite wurde
frageſtellung des Vorſitzenden bemängelt, aber das Kollegium
e darüber ab, Da ſich hier Stimmengleichheit ergab,
ied der Bürgermeiſter mit ſeiner ausſchlaggebenden
Nne, daß er richtig gehandelt habe.

iſt ein Verfahren, das den Vorzug der Bequemlichkeit
der Den urge Bürgermeiſter verkennt aber die Situation,
wer glaubt, daß damit die Angelegenheit für die Oeffent

t erledigt worden ſei.
D W W

gaumburg, Sept. (Ein Haus, das ſich langar el t), iſt der Thüringer Felſenkeller am Spech-
Roch vor zehn Jahren ein ſehr beliebter Erholungsort,

wegen ſeines wundervollen ſchattigen Gartens und ſeiner
en Ausſicht auf das Saaletal mit den Weinbergen im
Aergrund viel beſucht wurde, teilte er im Kriege das Schick
mancher Gaſtwirtſchaft und wurde geſchloſſen. Der Ab-

W begann noch während des Krieges. Zuerſt verſchwanden
üren, dann die Fenſter, die Kochherde, die Oefen. Die

nüberliegende Bierausgabe wurde vollſtändig ausgeraubt.
der großen Terraſſe wurde die ca. 1 m hohe Umfaſſungs-
uer, die aus Ziegeln beſtand, geſtohlen und jetzt ſind ganz

ſonſt arbeitende Abbrecher dabei, die Mauern ſelber mitzu
Rnen. Die Bretter, mit denen man die leeren Fenſter und

ſrenöffnungen zugeſchlagen hatte, ſind auch verſchwunden.

Kaumburg, 3. September. Kampf mit Wilderern.)
m der Wettaburger Flur kam es zu einem Zuſammenſtoß
piſhen Flurſchutz und Wilderern. Zwei Wilddiebe hatten einen
ſbock geſchoſſen, ſie wurden überraſcht, und es gelang dem
furſchußperſonal, den Dieben die Beute wieder abzujagen. Die
ſiebe ſelber ſind jedoch un erkannt entkommen.

Kaumburg, 4. Sept. (Die „Reichskrone“ als
ino.) Nachdem die Verwaltung des Hotels „Reichskrone“, dasn der verſtorbenen gieichegräfin von Frehtag-Hoffmannsegg

ch Stiftung hinterlaſſen worden war, für die Stadtgemeindeder Zeilverhältniſſe zu ſchwierig fortzuführen war, hatte

e Stadt das große Gebäude in eigenen Beſitz über-
wnmen. Kürzlich hat ſie es auf 15 Jahre an den Berliner
ümberlag W. Feindt verpachtet, der einen Umbau durchführen

Der Theaterſaal erhält neue Beſtuhlung, verſenkbares
decheſter und neue Beleuchtung, Hauptſächlich ſollen de vor

führt werden, abwechſelnd mit Theater, Konzert und Varists.t vornehmes Reſtaurant wird damit verbunden ſein. Die
cheren Räume ſind als Bureaus vermietet.

Eſcherode, Sept. (Ein Liebesdrama in Kalen-
herg) Jm benachbarten Genoſſenſchaftsorte von Dahlheim,
dem ſog. r ſpielte ſich ein Liebesdramg ab. Ein
ßärchen, das aus Vegeſack kam, machte ſeinem Leben durch
örhängen ein Ende. Aus den zurückgelaſſenen Papierengang hervor, daß der Mann ein herheivat ler Großkaufmann,

ind das Mädchen eine Lehrerin war. Jn einem letzten
Ehreiben baten ſie, gemeinſam in einem Sarg auf dem Fried-

a Eſcherode beerdigt zu werden. Für die Beſtattungskoſten
ſie 1 Dollar, 8 Millionen in deutſchem Geld, 2 goldene

ngen
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ember. Uhren und 2 goldene Ringe hinterlaſſen. Die Leichen ſind in
die fran N er Leichenhalle von Dahlheim aufgebahrt.

das Erd ZellaMehlis, 4. September. (Feſtgenommener Be
ſrüger.) Feſtgenommen wurden hier zwei reiſende Betrüger,

mber. in Nann und eine Frau, die ſich unter falſchem Namen hier
apan ge fhielten. Sie logierten ſich bei Privatperſonen ein und ver
der durch dann, Mehl und Getreide zu billigen Preiſen zu liefern.

akome be ſie ſich einen Vorſchuß auf die zu liefernden Waren
ne Nittel halten geben laſſen, verſchwanden ſie. So war es ihnen u. a.

Sie be n, von einem hieſigen Einwohner 50 Millionen
nen ſind. ark zu erſchwindeln. Den Betrügern konnte aber die

ganze Summe wieder abgenommen und dem Betrogenen zurückI hen werden. See beiden Jena, 8. September. (Selbſtſchutz des Gewerbe
imlaufen andes.) Unmittelbar nach dem Generaſſtreik iſt aus dem
daß die verein eine Vertreterſchaft für Handwerk und Gewerbe
en ver sgewachſen, die ſofort zum Schutze ihrer Mitglieder gegen
ertrieben die kommuniſtiſchen Anmaßungen in den Tagen vom 18. bis
und ehe Auguſt bei der Stadt, der Thüringer Regierung und der
ungerecht erung Einſpruch erhob. Sie will unberechtigten Forde
t ab entgegentreten und überhaupt ſich ſchützend vor jeden
tab zu en ſtellen. Die Vertreterſchaft, die das volle Vertrauen

beteiligten Kreiſe genießt, hat den Willen, ſich durchzuſetzen;
te ſeiner les iſt bereits durchorganiſiert. Jeder einzelne ſelbſtändige
idſchau“, ger wird aufgefordert, zu gegebener Zeit dem Notruf pünkt

und unbedingt Folge zu leiſten
iſche die Erfurt, 4. September. (Schwere Strafe für Milch-
nehr zu ontſcher.) Das Schöffengericht hatte am 1. Mai d. J. den
r vor. ilchhändler Albin Laube in Erfurt, der Magermilch mit Voll

mllch untermiſchte und als Vollmilch verkaufte, wegen Vergehens
Sie xgen 5 10 des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 zu zwei

Tit Ronaten Gefängnis verurteilt. Die Strafkammer aber erhöhte
n dieſe Strafe auf ſechs Monate Gefängnis mit der Be
uldigen mung daß Milchpantſcher nicht hoch genug beſtraft werden

f en.er tief Altenburg, A. September. (Glückliche Einwohner.)
De Stadt Altenburg hat jetzt aus eder amerikaniſchen Erb

Recht die Summe von 10 000 Dollars zugeſprochen bekommen.
terver iſt nach dem augenblicklichen Kurſe umgerechnet eine Summe
Wieſe I m ungefähr 60 Milliarden Reichsmark, eine Summe, die es der
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Falſches Notgeld
Eine juriſtiſche Plauderei von Amtsgerichtsrat a. D. Sommer (Godesberg).

Die Zahlungsmittelnot der letzten Zeit hat eine Hochflut
von Notgeld hervorgezaubert. Maſſenhaft häufen ſich ſelbſt im
Kleinverkehr mit ſeinen ungeheueren Zahlen Scheine der ver-
ſchiedenſten Art und nur ſelten hat der Empfänger Zeit und
Muße, ſie genau zu prüfen. Dazu kommt, daß die Haſt, mit der
ſolche Scheine vielfach hergeſtellt und in den Verkehr gebracht
werden, keine ſorgfältige, gegen Fälſchungen ſichernde Aus-
führung zuläßt, daß niemand weiß, von welcher Ausgabeſtelle
Scheine in den Verkehr gebracht worden ſind und wie dieſe
Geldzeichen alle ausſehen. Alles Umſtände, die den Fälſchern
ihr Handwerk ſehr erleichtern. Die Frage, wie man ſich unter
dieſen Umſtänden gegen Fälſchungen ſichern kann, gewinnt daher,
ebenſo wie die Frage, wer eventuell dem Geſchädgiten ſeinen
Schaden zu erſetzen hat, erhöhtes Jntereſſe.

Notgeld, das ſind Marken, Scheine oder ähnliche Urkunden,
die auf einen Geldbetrag lauten und in denen ein Gläubiger
nicht angegeben iſt, und die als Erſatz von Reichsgeld dienen
ſollen, ſind ſogenannte kleine Jnhaberpapiere (S 807 BGB.).
Sie dürfen nach dem Reichsgeſetz vom 17. Juli 1922 nicht ohne
Genehmigung des Reichsfinanzminiſters in den Verkehr gebracht
werden. Banknoten und Reichskaſſenſcheine ſucht man bekannt
lich gegen Fälſchung durch beſonders ſorgfältige Ausſtattung zu
ſichern: eigenartiges Papier, beſondere Farbenabtönung, Zeich
nung und Ausführung. Das »Notgeld muß aber unter den
heutigen Verhältniſſen oft ſo ſchnell hergeſtellt werden, daß dieſe
Vopſichtsmaßregeln nicht immer beobachtet werden. Eine zu
billige und einfache Ausführung des Notgeldes kann aber, weil
dadurch Fälſchungen erleichtert werden, unter Umſtänden dem
Ausſteller teuer zu ſtehen kommen. Stadtverwaltungen, die
Notgeld in Auftrag geben wollen, ſollten daher unter allen Um
ſtänden bei der Herſtellungsfrage den Rat der techniſchen Reichs
bankbeamten und der Abteilung der Kriminalpolizei, die gegen
Papiergeldfälſcher arbeitet, einholen. Weiter iſt natürlich eine
rechtzeitige Bekanntmachung und genaue Beſchreibung der
Scheine in der Ortspreſſe von nöten. Dagegen iſt es nicht
empfehlenswert, wie das z. B. einzelne Stadtverwaltungen ge
tan haben, Abbildungen des Notgeldes in der Preſſe zu veröffent
lichen. Denn es beſteht die Gefahr, daß derartige Abbildungen
ausgeſchnitten und zu Täuſchungszwecken als ſogenannte
„Blüten“ verwendet werden. Abbildungen ſollten daher immer
nur als Spiegelbilder veröffentlicht werden oder mit einem
hellen, quer über die Abblldung laufenden Ueberdruck „Ungiltig“.
Dieſe Vorſichtsmaßregel iſt in wiſſenſchaftlichen Werken, die
Abbildungen von Papiergeld bringen, längſt üblich. Die Stadt
Bonn hat kürzlich ihre alten, nicht mehr brauchbaren Zehnmark-
ſcheine, durch Ueberdruck in Millionenſcheine verwandelt, um die
Ausgabe für die Herſtellung neuer Scheine zu ſparen. Auch
davor iſt dringend zu warnen. Denn wenn ſchon ein echter
Schein oft kaum von einem unechten zu unterſcheiden iſt, ſo
kann ein echter Ueberdruck von einem unechten oft gar nicht zu
unterſcheiden ſein. Tatſächlich ſind denn auch ſehr ſchnell der
artige Ueberdruckfälſchungen aufgetaucht. So warnt z. B. die
Firma Felten u. Guillaume in Köln öffentlich vor derartigen
Fälſchungen ihres Notgeldes.

Eine Reihe von Umſtänden mindert allerdings die Gefahr
von Notgeldfälſchungen. Zunächſt ſind heute Rohſtoffe, Maſchinen

Stadt ermöglicht, ihre geſamten Schulden abzuzahlen und ſich ſo
von allen augenblicklichen Sorgen zu befreien. Die ehemalige
Reſidenz ſtrahlt vor Glück. Jeder Bürger, der Hotelwirt, der
Oberkellner, der Friſeur, der Briefträger und ſelbſt der Schnorrer
auf der Straße erzählt es einem: „Wiſſen Sie ſchon? Wir haben
1 000 Dollars geerbt!“ Und jeder einzelne rechnet in ſeinem
Geiſte um und verſucht ſich klar zu machen, was man mit dieſem
Gelde alles anfangen könne. Die Geſchichte mit dieſer Dollar
erbſchaft liegt ſchon ſehr weit zurück. Ende 1913 war in San
Franzisko eine Frau Emilh Marx geſtorben, die in Altenburg
geboren und nach den Vereinigten Staaten ausgewandert war,
wo ſie ein Vermögen von einer Viertelmillion Dollars erworben
hatte. Frau Marr vermachte von dieſem Vermögen neben vielen
anderen Legaten ihrer Vaterſtadt die Summe von 50 000 Dol-
lars, aber die amerikaniſchen Erben der alten Altenburgerin
fochten das Teſtament an, da die Summe von 50 000 Dollars zu
ſemmen mit den anderen Legaten den Geſamtwerte des Ver
mögens ziemlich weit überſchritt. Es kam daher zu einer recht-
lichen Auseinanderſetzung, die jahrelang dauerte. Als dann die
Vercinigren Stoaten mit in den Krieg gegen Deutſchland ein-
traten, begruben die guten Stadtväter von Altenburg alle ihre
Hofſnungen auf die Dollarerkbſchaft. Die Schulden der Stadt
wuchſen und wuchſen. Der Krieg war ſchon längſt zu Ende und
man ſtand ratlos vor dem gewaltigen Schuldkonto der Stadt. Da
meinte einer der Stadtväter ſeufzend: „Ja, wenn wir jetzt die
Dollars von Frau Marx hätten, wären wir gerettet.“ Dieſes
Wort fand ſogleich lebhaften Widerhall. Man ließ ſich ſchnell die
alten verſtaubten Akten „Sache Marr, San Franzisko“, heraus-
ſuchen und der Kampf um die Erbſchaft begann von neuem.
50 000 Dollar bekam die Stadt zwar nicht, aber nach einigem
Hin und Her erreichte ſie die Freigabe einer Summe, die nach
Abzug aller Speſen 10 000 Dollars überſteigt. Und 10 000 Dol
lars hat ſie jetzt auch glücklich erhalten. Jn früheren Jahren
wäre dieſe Summe ja nichts BVeſonderes geweſen. Mak hätte
eine Stiftung für arme Kinder daraus gemacht oder von dem
Gelde ein Waiſenhaus gebaut und nach der verſtorbenen Wohl
täterin benannt. Heute reicht die Summe in Mark umgerechnet
nicht nur aus, um den Armen zu helfen, ſondern man kann mit
ihr auch die geſamten Schulden der Stadt abdecken.

Jüterbog, 83. Sept. (Unglücksfall.) Neulich ereignete
ſich auf dem hieſigen Schießplatz ein Unglücksfall. Bei dem
Schießen einer Eskadron wurde die Ehefrau des Fabrik
arbeiters Richard Genſicke, Anna geborene Kuhne, wohnhaft
Luckenwalde, Deſſauer Straße 65, erſchoſſen. Die Getdtete ſuchte
verſchoſſene Muntion auf dem Schießplatze. Sie hatte keine
Berechtigung den Platz zu betreten. Die Leiche
wurde, nachdem ſie vom zuſtändigen Amtsvorſteher freigegeben
worden war, durch die Kommandantur abgeholt und nach der
Leichenhalle im Alten Lager gebracht.

und Werkzeuge für den Fäſcher nicht ſo leicht zu beſchaffen wie
in normalen Zeiten. Sodann bietet der geringe Verbreitunzs-
bezirk, in dem die Scheine angenommen werden meiſt nur
der Bezirk einer Stadt dem Fälſcher Schwiexigkeiten bei An
bringen ſeiner „Ware“, bei der er auf Maſſenabſatz ſehen muß,
wenn er auf ſeine Koſten kommen will. Selbſt bei der Fälſchung
von Millionenſcheinen verdient der Fälſcher heute nicht den
Lohn ſeiner Arbeit, wenn er ſie maſſenhaft anbringen kann,
was im Kleinverkehr nur ſchwer möglich iſt. Die Gefahr, daß
Notgeldfälſchungen auf die obenerwähnte Weiſe durch Ueber
druck begangen werden, iſt daher ſehr groß, weil hier wenig
Arbeit zu leiſten und die Gefahr der Entdeckung der Fälſchung
gering iſt, geringer iſt, wie wenn ganze Scheine nachgemacht
werden.

Trotz alledem iſt Vorſicht bei der Annahme von Notgeld
ratſam. Man vermeide daher nach Möglichkeit die Annahme von
Notgeld bei Zwielicht oder in Räumen, die am Tage künſtlich
beleuchtet ſind. Denn der plötzliche Uebergang in der Beleuch-
tung führt leicht dazu, daß man die Farben der Scheine falſch
einſchätzt. An dieſem Punkt aber kann man ſehr leicht Fälſch-
ungen erkennen Denn es iſt ſehr ſchwer für den Fälſcher, den
Farbenton echter Scheine richtig zu treffen. Farbige Ausfüh-
rung in Verbindung mit verwickelten und verſchlungenen Zeich-
nungen des ſchraffierten Grundes bieten daher die beſte Gewähr
gegen Nachahmungen, Selbſtverſtändlich iſt es, daß man, wenn
man nicht eine „Blüte“ ſtatt eines echten Scheines erhalten will,
einen zuſammengefalteten Schein erſt auseinanderfaltet, ehe
man ihn annimmt, und daß man, wie das die Kaſſierer von
Banken zu tun pflegen, den Schein leicht zwiſchen Daumen und
Zeigefinger reibt, damit Feſtigkeit, Dicke, Glätte oder Rauhigkeit
des Papiers prüfend. Echte Scheine ſind im übrigen mit laufen-
den Nummern verſehen, während Fälſchungen gewöhnlich alle
dieſelbe Nummer haben, was man bei Verdacht leicht feſtſtellen
kann.

Was ſchließlich die Frage des Schadenerſatzes für
gefälſchtes Notgeld anlangt, ſo haftet der Ausſteller natürlich
regelmäßig nicht für Fälſchungen. Wenn er aber, wie das in der
letzten Zeit vorgekommen iſt, die Genehmigung des Reichsfinanz-
miniſters zur Ausgabe des Notgeldes nicht nachgeſucht hat
verſtößt er damit gegen ein den Schutz eines anderen bezwecken-
des Geſetz, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er nach S 823
BGvV. haftpflichtig gemacht wird. Ebenſo liegt Fahrläſſigkeit
vor, wenn die Scheine ſo ſchlecht ausgeführt ſind, daß ſie leicht
nachgemacht werden können. Eine kürzlich ergangene Reichs
gerichtsentſcheidung iſt hier von Bedeutung. In einem Theater
wurde ein wertvoller Pelz dem Eigentümer, der ihn in der
Garderobe abgegeben hatte, durch Verwendung einer gefälſchten
Garderobemarke entwendet. Der Theaterunternehmer wurde
zum Schadenserſatz verurteilt mit der Begründung, daß die all
zu einfache Ausſtattung der Garderobemarken die Fälſchung
derſelben ſehr erleichtert habe. Es iſt daher nicht ausgeſchloſſen,
daß die Ausſteller von Notgeld, die die Scheine zu einfach aus-
führen laſſen, die namentlich höherwertigen Scheine durch ein
fachen Ueberdruck geringerwertiger Scheine herſtellen, für die
Folgen etwaiger Fälſchungen ſolcher Scheine haftbar gemacht
werden.

Halle und Amgebung
Halle 5. September.

Falſche Reichsbanknoten. Von den in letzter Zeit aus
gegebenen nur einſeitig bedruckten Reichsbanknoten über „Eine
Million Mark“ und „Fünf Millionen Mark“ mit dem Datum
des 25. Juli 1923, die ihren Schutz in einem natürlichen Waſſer
zeichen und in den im Papierſtoff eingebetteten Pflanzenfaſern
tragen, ſind Fälfchungen aufgetaucht, die als ſolche bei einiger
Aufmerkſamkeit an der mangelhaften Nachahmung oder dem
Fehlen der Echtheitsmerkmale Waſſerzeichen und Pflanzen
faſern unſchwer zu erkennen ſind. Vor Annahme dieſer
Fälſchungen wird gewarnt. Für die Aufdeckung von Falſch-
münzerwerkſtätten und dahin führende Angaben zahlt die
Reichsbank hohe Belohnungen.

Vom Marktgericht wurden in den letzten Wochen folgende
Strafen verhängt: Gegen 1. einen Händler wegen unerlaubten
Handels 1 Million Mark; 2, einen Zigarrenhändler wegen Ver
gehens gegen die Pvreisſchilderverordnung 8 Millionen Mark;

Zuckerhändler wegen unerlaubten Handels 2 Millionen3. einen
Mark; 4. einen Lebensmittelhändler wegen Vergehens gegen die
Preisſchilderverordnung 6 Millionen Mark; 5. einen Lebens
mittelhändler wegen Forderung von Ueberpreiſen 8 Millionen
Mark; 6. einen Obſthändler wegen Forderung von Ueberpreiſen
und Vergehens gegen die Preisſchilderverordnung 5 Millionen
Mark; 7. einen Textilwarenhändler wegen Vergehens gegen die
Preisſchilderverordnung 2 Millionen Mark und 7. einen Lebens-
mittelhändler wegen Vergehens gegen die Preisſchilderverord-
nung 2 Millionen Mark.

Eine Nebenſtelle des Kulturbauamts in Halle. Zur be
ſonderen Bearbeitung aller im Saalkreis und Stadtkreis Halle

vorkommenden kultur- und ingenieurbautechniſchen Angelegen-
heiten, ſoweit ſie der Dienſtaufſicht der zuſtändigen ſtaatlichen
und kommunalen Behörden unterliegen, iſt auf Anordnung des
Herrn Landwirtſchaftsminiſters eine Nebenſtelle des Kultur-
beuamts Merſeburg in Halle eingerichtet worden. Das Ge
ſchäftszimmer befindet ſich im Landratsamt. Mit der Wahr
nebmung der Dienſtgeſchäfte iſt der Kultur-Oberbauſekretär
Beßler vom Miniſter beguftragt. Alle Anträge obengenannter
Art ſind nicht mehr an das zuſtändige Kulturbauamt Merſeburg,
ſondern an den vorgenannten Beamten unmittelbar zu richten
Herr Beßler wird auch alle im Saalkreis vorkommenden waſſer-
polizeilichen Angelegenheiten bearbeiten ſowie in allen ein,
ſchlägigen Fran n Rat und Antwort erteilen.

wiſſen Sie den Unterſchied zwiſchen
Kernſeife und Heurio?

Feurfo verbraucht ſich viel ſparſamer, ſchont
die Wäſche und verleiht ihr friſchen Duſt.
Feurio Haushaltſeife enthält 80 Fett.

Pereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.
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Der Dollar 17 Millionen
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 4. September.
Die Deviſen ſebten ſich heute in verſchärftem

Tempo fort. Der Dollar notierte gegen 2 Uhr mit 17 Mil
livnen. Gegen 355 Uhr ſenkte er ſich dann auf 15 Millionen.
Das engliſche Pfund war mit 77 bzw. 70 Millionen geſucht.

Danzig-Devisen
Danzig, 4. September.
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Italien 558500, 561

G. B. G. BNew York 14214875. 1428662b London 84887500, 66162500,olenNoten 65486 25 6618 75 Amſterdam 67855000 68145000,
5 a 686686,23 6669.88 Paris 822987,60 837063,60
0 en u

Umrechnungskurs für die
Brotverſorgungsabgabe

Berlin, 4. September.
Der für die Durchführung der Deviſenverordnung maß-

gebende amtliche Mittelkurs des Dollars iſt heute am 4. Sep
tember 13 000 000 Mark (ſiehe „H. Z.“ vom 1. September).

Nullenwirtſchaft
Ein bekannter Berliner Großbankdirektor ſagte vor einigen

Tagen unter Hinweis auf die Aufſtockung des Bankgebäudes:„Wir bauen die neuen Stockwerke Knrfgr die Nullen“.
Dies iſt ein Wort, das für die ganze deutſche Wirtſchaft ſeine
traurige Bedeutung hat. Auch die Reichsbank iſt infolge der
Nullenwirtſchaft ſo mit Arbeit überlaſtet, daß wichtige Arbeiten
vernachläſſigt werden und notwendige Maßnahmen nicht durch-
geführt werden können, weil es an Beamten fehlt. Jn der
Privatinduſtrie ſieht es nicht beſſer aus. Von den Werken kommt
die Klage, daß ſie die Lohnzahlungstermine wegen der Unmög-
lichkeit einer pünktlichen Lohnberechnung nicht innehalten können.
Dabei ſind die Lohnbüros bereits bis auf den letzten Platz mit
Beamten beſetzt. Eine weitere Vergrößerung ſcheitert in den
meiſten Fällen an der Raumfrage.

Zu dieſen Schwierigkeiten kommen noch andere hinzu. Die
üblichen Formulare reichen nicht mehr aus und auch die vor
handenen Rechenmaſchinen ſind auf die gewaltigen Ziffern
nicht eingeſtellt und deshalb nicht verwendbar. Die auf die
großen Ziffern verſchwendete Arbeitskraft wird allmählich ſo
groß, daß es unbedingt notwendig erſcheint, hier mit ernſtlichen
Sparmaßnahmen einzuſetzen. Eine Denomination iſt
dringend erforderlich. Dieſe Notwendigkeit ergibt ſich nicht nur
gus wi ichen, ſondern auch aus pſychologiſchen Momenten.

Die über die furchtbare Wertloſigkeit der Mark hinweg
äuſchende Millionen- und illiardenrechnung

wirkt ganz zweifellos demoraliſierend. Die en
Ziffern täuſchen einen Reichtum vor, der abſolut nicht vor
iſt. Auch aus dieſem Grunde iſt deshalb eine Abſtempelung
der Noten etwa auf ein Hunderttauſendſtel zu
wünſchen. Wirtſchaftliche Komplikationen dürften aus dieſer
Maßnahme kaum erwachen, da der effektive t der Noten
dadurch in keiner Weiſe berührt wird. Jn techniſcher Hinſicht
würde dieſe Aktion auch bewältigt werden können, wenn Banken,
Poſtanſtalten und andere Jnſtitute ſich daran beteiligten. Die
Frage iſt ſo ernſt und dringend, daß die zuſtändigen Stellen ſie
einer baldigen Löſung zuführen ſollten.

Die fſchechoſlowakiſche Kohlenproduktion im zweiten
Quartal 1923. Jm zweiten Quartal 1928 wurden, wie die
„Korreſpondenz der Berichte aus den neuen Staaten“ aus Prag
meldet, auf 3838 ſelbſtändigen tſchechoſlowakiſchen Kohlenwerken
ß 342 340 Tonnen Steinkohle, 3 933 814 Tonnen Braunkohle ge
fördert und 439 733 Tonnen Steinkohlenkoks erzeugt. Der Eigen
verbrauch der Werke betrug rund 10 Prozent der Brutto
förderung. Von der geförderten Kohle wurden 664 853 Tonnen
Steinkohle und 558 776 Tonnen Braunkohle ausgeführt, der
Hauptexport guy in dieſer Zeit nach Deutſch
land, in zweiter Linie nach Oeſterreich.

d. Platingruben in Südafrika entdeckt. Nach einem Bericht
des Deutſchen Handelsdienſtes“ aus Johannesburg ſind im
Waterbergbezirk über ein Gebiet von 30 Meilen Muſter
gefunden, die Platin und Gold enthalten. Mit 10 großen Farmen
find Verkaufsverhandlungen eingeleitet.

d. Verlängerung der Erdölkonzeſſionen in Rumänien. Dieſer
Tage erſchien eine Abordnung der Erdölproduzenten beim
Handelsminiſter Saſſu mit der Bitte, die Erdölkonzeſſionen zu
verlängern und aus der Reihe der Produzenten einen Vertreter
in die Kommiſſion zu delegieren, welcher mit der Ausarbeitung
des Geſetzes über das neue Erdölregime beſchäftigt iſt. Der Mi-
niſter gab beiden Anſuchen im kurzen Wege ſtatt.

d. Schlechte Ausſichten für die Tabak und Weinernte in der
Krim. Aus Sewaſtopol wird den Moskauer Zeitungen berichtet,
daß infolge der anhaltenden Dürre die Tabakplantägen
und die Weinberge in einem ſchlechten Zuſtande ſich befinden.
Die Tabakpflanzungen vertrocknen. Nach ſtatiſtiſchen Angaben
der Agrarabteilung wird die Mißernte in den Weinbergen eine
ähnliche ſein wie im Jahre 1920.

d. Benz u. Co. Rheiniſche Automobil- und Motorenfabrik
A.-G., Mannheim. Jn der a. o. H.-V. wurde das Aktien-
kapital um 250 auf 309 Millionen gemäß dem Vorſchlag der
Verwaltung mit Gewinnberechtigung ab 1. Mai 1923 für die in
Frage kommenden Stammaktien erhöht. Zur Begründung
wurde vom Vorſitzenden die Geldentwertung, die ungeheuren
Lohnſummen, die ins Ungemeſſene geſtiegenen Rohſtoffpreiſe an
geführt. Die neuen Aktien werden vom Aufſichtsrat im Ein-
vernehmen mit dem Vorſtand begeben. 150 Mill. davon erhalten
zu noch feſtzuſtellenden Bedingungen 2 Großaktionäre.

Nienburger Maſchinenfabrik A.-G., Nienburg a. S. Neben
den Regularien ſteht auf der Tagesordnung der ordentlichen
Seneralverſammlung ein Antrag auf Kapitalserhöhung
durch Ausgabe don Vorzugsaktien. Daz Ausmaß der Kapitals-
erhöhung iſt noch nicht mitgeteilt. Die Rechte der bisherigen
Vorzugsaktien ſollen geändert werden.

DHD. Dresdner Schnellprefſſenfabrik A.G. in Naundorf bei
Coswig. Die außerordentliche Generalverſammlung ſetzte die
Dividende auf 280 Prozent zuzüglich 750 Prozent Ent

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
wertkungsbonus feſt und genehmigte die vorgeſchlagene
Erhöhung des Stammkapitals um 88 Millionen auf
75 Mllionen Mark. Von den neuen Aktien werden 7 Millionen
Mark den bisherigen Aktionären im Verhältnis 6:1 zu 250 Pro

nt angeboten, 1 Million Mark wird im Jntereſſe der Geſell
haft verwertet, während der Reſt von 75 Millionen Mark, die
einſtweilen nur mit 25 Prozent eingezahlt werden, als Schutz
aktien zur Verfügung der Geſellſchaft bleiben.

Ueberlandzentrale Mansfelder Seekreis A.-G., Amsdorf.
Die Geſellſchaft beruft zur Erledigung der Regularien eine
ordentliche G.V. ein, in der ferner über die Anträge auf Um
wandlung der Namensaktien zu 1000 M. in Jnhaberaktien und
auf Heraufſetzung des Nennwertes der Namenskleinaktien von
8300 M. auf 1000 M. durch Erhöhung des Grundkapi-
tals um bis zu 8,5 Millionen M. und Zuteilung des erhöhten
Kapitals an die Kleinaktionäre unter Ausſchluß des Bezugs
rechtes der übrigen Aktionäre beſchloſſen werden ſoll. Der Be
trag, den die Kleinaktionäre als Nachzahlung zu leiſten haben,
wird in der G.V. beſchloſſen werden. Die Verteilung der mehr
ſtimmigen Vorzugsaktien ſoll geändert werden.

d. Agwi Petroleum Corporation. Die Nachricht über Ver
handlungen zwiſchen der Agwi Corporation und der Sinclair
Conſolidated Oil Corporation iſt nach Meldungen der „Täglichen
Berichte aus der Petroleuminduſtrie“ dahin zu ergänzen, daß
die Verhandlungen als ergebnislos abgebrochen

rden.
d. Betriebseinſchränkung der Midkontinent-Raffinerien. Auf

Antrag von J. S. Cosden und E. W. Marland haben, wie die
„Täglichen Berichte aus der Petroleuminduſtrie“ berichten,
11 der größten Raffinerien des Midkontinentgebietes
mit eines Tageskapazität von zuſammen 48600 B. beſchloſſen,
ihre Betriebe für den Auguſt d. J. völlig zu ſchließen,
um eine Herabminderung der Vorräte zu erzielen.

d. Zuckerfabrik Frauſtadt, A. G. Die an der Börſe ver
breiteten und immer wieder auftauchenden Gerüchte, daß
die Geſellſchaft eine Kapitalserhöhung plane, entſprechen
nicht den Tatſachen. Eine Aufſichtsratsſitzung, die ſich mit
einer ſolchen Tagesordnung zu befaſſen hätte, hat nicht ſtatt
gefunden und wird auch in abſehbarer Zeit nicht einberufen
werden.

x AlbingiaKeksWerke, Bolle u. Heinrich A.G., Schösnebeck
an der Elbe. Die Geſellſchaft beabſichtigt Kapitals-
erhöhung um 64 Mill. M. auf 190 Mill. M. Von den neuen
Aktien ſollen 4 Mill. M. als Vorzugsaktien ausgegeben werden.
Die neuen Aktien ſollen ab 1. Januar 1928 gewinnberechtigt
ſein.

Deutſche Jungvieh-Kraftfutter-Fabrikationsgeſellſchaft mit
beſchränkter Haftung in Halle S. Gegenſtand des Unter
nehmens iſt die Herſtellung und der Vertrieb von Kraftfutter-
mitteln und ähnlichen Fabrikaten. Das Stammkapital beträgt
125 000 090 M. Geſchäftsſührer ſind Adolf Mürmann, Fabrik
beſitzer, Halle a. S., Georg Ebeling, Kaufmann, in Halle a. S.

HeimatVerlag für Schule und Haus, Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung in Halle. Gegenſtand des Unternehmens iſt
die Herſtellung und der Vertieb von Büchern, Zeitſchriften und
ſonſtigen buchhändleriſchen Verlagsartikeln ſowie der Erwerb von
Buch und Fachgeitſchriftenverlagen. Das Stammkapital beträgt
70 000 000 M. Der Geſchäftsführer iſt Paul Berner, Verlags-
buchhändler in Halle a. S.

ss. Leipziger Düngerexport A. G. (Eigener Draht-
bericht.) Die a. o. G.-V. beſchloß Kaufvertrag mit der land
wirtſchaftlichen Maſchinenhalle G. m. b. H. in Liebertwolkwitz
und im Zuſammenhang damit Kapitalserhöhung um
32,2 Millionen auf 37 Millionen.

ss. Mitteldeutſche Häuteauktion. (Eigener Draht-
bericht.) Die in Kaſſel abgehaltene mitteldeutſche Häuteauktion
von Thüringer Gefällen war gut beſucht und tendierte ſehr
feſt. Der Preisaufſchlag gegen die letzte ſſe Auktion be
trug bis zu 200 Prozent Erzielte Durchſchnittspreiſe: Ochſen
1 700 000 bis 2 300 000, Bullen 1 440 000 bis 2 285 000, Kühe
1 755 000 bis 2 240 000, Roßhäute 47 300 000 bis 47 950 000.

Die tſchechoſlowakiſche Getreideausfuhr im Juli 1923. Jm
Juli 1928 wurden, wie die „Korreſpondenz der Berichte aus den
neuen Staaten meldet, aus der Tſchechoſlowakei insgeſamt
24 980 q Getreide (gegen 23 080 9 im Juli 1922) und 31 908
Mühlenfabrikate (41 060) ausgeführt. Die Geſamtausfuhr in
den erſten 7 Monaten dieſes Jahres betrug 82 121 q Getreide
und 466 529 q Mühlenfabrikate. Dagegen wurden in den erſten
7 Monaten 42 252 q Getreide und 1 146 252 q Mühlenfabrikate
in die Tſchechoſlowakei eingeführt.

Die Holzausfuhr der Tſchechoſſowakei im Juli betrug
nach einer Meldung der „Korreſpondenz der Berichte aus den
neuen Staaten“ 440 090 Tonnen, d. i. um 60000 Tonnen
weniger als im Juni 1923. Die Ausfuhr im Juli 1922 betrug
dagegen nur 300 000 Tonnen. Jm letzten Monat iſt beſonders
die Ausfuhr nach Deutſchland um 70000 Tonnen zu
rückgegangen, hat aber auch nach Ungarn, Oeſterreich
und Schweiz nachgelaſſen. Dagegen konnte die Holzausfuhr nach
Polen um 50 Proz. und die nach Jugoſlavien um 500 Proz. ge
ſteigert werden. Auch nach Weſteuropa wurde mehr Holz aus-
geführt und zwar insbeſondere wertvolles Schnittholz.

d. Der engliſche Teemarkt. Meiſt iſt die Stimmung auf dem
engliſchen Teemarkt in den Sommermonaten ruhig, aber dieſes
Jahr bildet nach der „Financial Times“ eine Ausnahme. Die
Nachfrage iſt heute größer als ſeit langer Zeit der Fall ge-
weſen iſt. Die Ankäufe durch Frankreich und überhaupt durch
das Feſtland ſind kürzlich ſehr groß geweſen, während auch der
Verbvauch in Kanada und den Vereinigten Staaten im Steigen
iſt. Ferner ſind die Teevorräte viel kleiner als vor
12 Monaten und die Produktionen in den verſchiedenen Staaten
ſind nur ungefähr normmal. Die Preiſe ſind natürlich infolge
deſſen ſehr hoch. Jn einigen Kreiſen erwartet man, daß die
Nachfrage zuletzt die Produktion überſteigen wird, aber in jedem
Fall ſind die Ausſichten für den Teeanbau abſolut günſtig.

x Elbeſchiffahrt. Am 3. September trafen in Aken die
Kähne Nr. 18, 201, 205, 478 1619, 2181, 2191, 8521, 8587, 8696,
8716 ein.

Nächſte Dampferabfahrten der Hamburg- Amerika Linie.
NewYork D. Mount Clinton am 6. September. D. Weſt
phalig am 13. September. D. Reſolute am 18. September.
D. Mount Clay am 20. September. D. Albert Ballin am 27. Sep
tember. Boſton-Baltimore: D. Monticello am 14. Sep
tember. Philadelphia-Baltimore-Norfolk: D.
Emden am 28. September. Cuba-Mexiko: D. Holſatia
am 15. September. D. Toledo am 16. Oktober. D. Weſterwald
am 29. September. Oſtaſien: D. Ermland am 8. Septem
ber. D. City of Corinth am 15. September. D. Weſtfalen
am 22. September. D. Theſeus am 29. September. Weſt
küſte-Nordamerika: D. Holger am 8. September. D.
Oſires am 29. September. Weſtindien: D. Adalig am
8. September. D. Otavi am 28. September. Süd-
Amerika: D. Altmark am 8. September. D. Frankenwald
am 19. September. D. Galicia am 28. September. D. Steiger-
wald am 8. Oktober. Lettland: D. Coblenz am 6. Sep
tember nach Riga. D. Andaluſiag am 27. Auguſt nach Petrograd.

er. Leipgiger Handels und Verkehrsbank A.-G. (Eigener
Drahtbericht.) Die a. o. G.-V. beſchloß Kapital s-
7 um 800 auf 400 Millionen derch A on294 lionen Stammaktien und 6 Millionen Vorzügsaktien.
Begugsrecht bei 250 Millionen Verhältnis 2:5 zu 18 000 Prezent.

Bank iſt in allen Abteilungen gut beſchäftigt.
Der Reſt ſoll im Intereſſe der Geſellſchaft verwertet werden. Die

Wertpapiere.
Berlin, 4. Sept. Jm Deviſenfreiverkehr machte ſich

ſtarke Nachfrage geltend. Der Dollar zog auf 182 PMil
bei geringein Angebot. Gegen Mittag wurde die Halt
unſicher, da man wieder mit einem Eingreifen der
bei der amtlichen Deviſenfeſtſtellung rechnen zu müſſen g
Dieſe Annahme fand dann auch ihre Beſtätigung, aber den
mäßigung der Kurſe war verhältnismäßig nur geringfügi t
Pfund wurde mit 58 500 000 notiert nach 62 Millionen
mittägigen Freiverkehr. Späterhin befeſtigten ſich denn n

Deviſen von neuem. uchHalle, 4. September. Die Tendenz der
war ſehr feſt. Bis auf wenige Werte, die im Angebot
herrſchte auf allen Gebieten ſtarke Nachfrage, z. Tunſcharfe Repartierungen vorgenommen werden. Am War
feſtverzinslichen Werte kam wenig Material n
in 4proz. Sächſ. landſch. Pfdbr. konnte bei 10 höherem
die Nachfrage nur in geringem Umfange befriedigt werdBankaktien 1557 nicht einheitlich, Hall. Sorſgr
plus 600, lagen über Berlin, EffektenWechſelbant plus
Zörbiger Bankverein plus 80, Gewerbe u. Handelsbank
hauptet, Landecreditbank gaben 50 nach. Wie ſtets kam
Hauſſeſtimmung am Montanmarkt am ſtärkſten
Auswirkung, Pfänner plus 14 Mill., Prehlitz plus 25 m
Riebeck lagen 27 Mill. über Berlin. Die Werke der hen
Papier abriken waren ſtark begehrt, Ammendorfer o n
ihren Kurs verdoppeln, lagen aber noch 500 unter Berlin
ſie geſtern repartiert waren. Zucker werte waren eben
gefragt Glauziger wurden zum Berliner Hurſe gehandelt
Textilwerten mußten Jentſch bei 1,5 Mill. höherem Ku
repartiert werden, Eilenburger Kattun plus 2 Mill. Am
der Maſchinenwerte gaben Moritz Jahr als einzig
Papier nach, ſie verloren 400, jedoch konnte die Nach z
einem Kurſe von 1600 nur zu 70 Prozent befriedigt wenn
Hall. Maſchinen lagen 100 über Berlin. Starke Stei r
hatten Eiſenwerk Brünner mit 3,4 Mill. und Kyffhäuſerhütt J
3,9 Mill. Prozent aufzuweiſen, Wegelin u. Hübner plus 2 Wil
Schraplauer Kalk behauptet, Kathe mußten mangels An w
geſtrichen werden, es wurde ein Kurs von 9 Mill. Proz. ku
Bezüge waren 38900 bez. Lindner wurden bei 4 Mill böherg

Kurſe zu 50 Prozent repartiert. re
Jm Freiverkehr herrſchte lebhaftes Geſchäft, 9
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und Veſter konnten ihren Kurs verdoppeln.
häuſerhütte jg. 6800 bez., Lindner jg. 9500 9000 Jdung
Cröllwitz 7000 G., Zimmermann jg. 2090—2200, Arternda
1500 G. Bernburger Saglemühlen 8500 4000 4100-
3900--3800, Bühring 2800 G., Cäſar u. Loretz 6800 7200
8200--8300-8400, Concordia 2900 G., Halle Malz 4000
Hanfimport 2700 bez., Heckert 2500 2700 2600 2500 e
Tr. 400 G. Krügershall 30 000 G., Mansfeld 38 000 49
42 900--41 500--42 500, Micifa 1900 bez. Mitteld. Cement 49
G., Veſter 2500 3000 3300 3600 3700 300—42004300
4400--4500, Zörbiger Creditverein

Produkte.
Berlin, 4. Sept. Unter dem Einfluß der hohendeviſen zeigte ſich für Produkte vormittags e ſtark Mann

Es wurden weſentlich höhere Preiſe bezahlt. Die Käufer wut
aber zurückhaltender als die Deviſen ſich etwas abſchwächten
Weizen war von den Mühlen ſtark begehrt. Roggen wurde
gleichfalls allſeitig zu weſentlich höheren Preiſen gekauft. Auch
Hafer und Gerſte ſtellten ſich teurer. Hülſenfrüchte und Futter
mittel erhöhten ihren Preisſtand gleichfalls namhaft.

Amtliche Notierungen in Millionen) für 1 Zenéehr

w v ab Stationeizen, märk. 221,-232,. schles. 212/,—-22 steiRoggen, märk. 18), 19- sehles. 18 I
ommergerste, märk. 18--19 sehr fest.Hafer, märk. 18-18,, steigend.

Weizenmehl ſeinstes höher, Roggenmeh 46--54, teig
e 2 Ztr.).

Weizenkleie 9-9,, Roggenkleie 9--9i, fest.
Aps fost.

Jdu

53

Victoriaerbsen 44——50 Luapinen.Kl. Speiseerbsen 40 45 r SFuttererbsen 1718 Rapskuchen 15Peluschken s e rwohnen e 7 I 7Lupinen, blaue h twe 1074—6
Kartoffelflooken 17, 18i,
Weizen u. Roggenstroh in Tausenden) 600-—675, Haferstroh

550—580, bindfadengepreßt 380-390, gebünd.430-440, Wiesenheu I. Sorte 700-740, I Sorte öoo ln o

Leipzig, 4. Sept. Weizen hieſ. und braun. 21——22 fef,
en hieſ. und preuß. 16—-17 feſt, Gerſte, Sommer-, Brau
hieſ. und Saale 17——19, Winter-Gerſte 16—-17 feſt, Hafer inl,
16—-17 feſt, Mais amer. 20—-21, Mais runder Raps 20

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 4. Sept

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Küo.
hlektrolytkupfer 4000000 Orig. -Hütten-Alumin. in Wal-
Zinkhüttenverbanädspreis draht od. Drabtb.) A.
Raftinade-Kupter z o 2inn (Banca-Straits-Austrab

14000 1400Orig.-Hütt.- Wrig.-Hütt.-Weichblech 1800 Hüttenz. (mind. 9999
13500--14000

im freien Verkehr 2300/2500

R lted- -Zi 1emelted- Platten ind Antimon us) 175011850

00 1800 ßOrig.-Hütten Alumin. Silber in Barren. eo, 90 feinin gek. Blöcken) A. Sept. kür 1 kg 280000 290000

Mallesche Notierungen,
Ohne Gewähr. Anleihen repatriert

Halle a. S., den 4. Sept. 1923

34 Landseh. Zentral-Ptdbr. z9 6 4 h. landseh. Pfdbr. t

2 v e G 3 o a eS J 16 o 3 806Dollaranleihe
Aktien (in Tausenden).

Hallesoher Bankverein do Glauziger ZuckerHewag. 76006 Haliesebe Masehinen 11000Gew.- u. Handelsb. 750b6 Hallesche Röhrenw. 89008
Landereditbank 450 Hiſdebrandsche Mahlen 870006
Zörbiger Bankverein 80006 Moritz JahrVers. Iduna. Veuer 40006 Gebr. Jentzsoh 2000Hall. Pfannerseh. A.- G. 65000060* Kaiservad Schmiedebers W
Prehlitzer A.- G. 600006 Wilh. Kathe. Akt.,Rieb. Montanw. A.-G. 165000et de Köòörbisdortfer Zucker e
Werschen-Weissent. 1500006 Kythäuserhbutte I-8500 hre
Ammendorter Papier 150006 Gottfried Lindner
Cröl]witaer Papier 75006 Schraplauer Kalkw. dwGönnerner Malztfabrik 20000 Wegen Habner cheie
Eilenb. Kattun 950006 Zeitzer Maschinen 20000Eisenw. Brünner 8500et o Zuckerrafüneric Halle Wer
F. Zimmerwann Co. 2500B Halle-Hettst. Eis enb -A. a

do. V.-A Bruckd. Nietleb. Bergb.
Naht- und nagellose Besohlungen! Billig

Aufklürungsschriftt gratis. Hartmann Hanfalamtstr. 8. Uamztelderatr. 4. A. Virichstr. 8. Herseburgerstr.

Drug und Verlag von Or7 o T h ſele. Verantworilich ſar die Halt

Adolf Lindemann e eer mann et für Loka u Gaunt Kerfes,Exich Sellheim. Fürſämtlich in Halle. an
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